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Werſeburger Kreis Blatt.
Dienstag den 18. Juli.

h

Oeffentliche StadtverordnetenVerſammlung
am Dienstag den 18. Juli d. J., Abends 7 Ahr.

Tages ordnung: Berathung und Beſchlußfaſſung über den
Commiſſionsantrag, betreffend die Erhöhung des für einen neuan-
zuſtellenden Bürgermeiſter ausgeworfenen Gehaltes von 4500
auf 6000 Koſtenanſchlag zur Reparatur des Rathhauſes.
Bewilligung von 35 30 Pf. zur Anſchaffung eines Taues für
die öffentliche Badeanſtalt.

Geheime Sitzung: Ein Unterſtützungsgeſuch.
Krieg.

Die Obſtnutzung in den Gewehrichten des Unterforſtes Merſe
burg ſoll

Montag den 24. Juli, Vormittags 9 Ahr,
im Hoſpital Garten bei Merſeburg an die Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Schkeuditz den 11. Juli 1876.
Königliche Oberförſterei.

Auto n. lage W
ittwoch den 19. Juli 1876, Vormittags 1 r,warden in bie bei Lauchſtädt im Gaſtwirth Kitzing ſchen Ge

höfte daſelbſt 4 neue Tiſche, 1 Dutzend Holzſtühle, 1 kupferner Keſſel,
1 kleiner Hand und 1 kleiner neuer Preſchwagen 2 Faß Brannt-
wein, 1 Faß mit Sprit, 30 Flaſchen Wein, 1 Reifbiegmaſchine,
1 Ziege, 4 kleine Gänſe, 2 Wanduhren u. a. m. gegen Baarzahlung
meiſtbietend gerichtlich verkauft.

Merſeburg, den 13. Juli 1876.
Ziehm, Kanzlei Jnſpector.

Kldverpachtung,
Die zu dem Rittergute Teuditz gehörigen Aecker und Wieſen

ſollen
onntag den 30. Juli d. J., von Pormittags 11 Ahr ab,e Gaſthof „zum deutſchen Kaiſer“ zu Teuditz

auf 6 hintereinander folgende Jahre und zwar auf die Zeit vom
1. October 1876 bis 30. September 1882 durch den Unterzeichneten
unter den im Licitationstermine bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Lützen den 15. Juli 1876.
Sickel, Rechtsanwalt und Notar.

Thüringische Eisenbahn
Bekanntmachung.

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß Rechnungen über ge-
leiſtete Arbeiten und gelieferte Materialien für die Thüringiſche Eiſenbahn
Geſellſchaft, oder deren Rechnung innerhalb des Bezirks der I. Be
triebs Jnſpection nur dann zur Zahlung angewieſen werden wenn
die nun ſchriftlich erfolgt und der Rechnung der beglaubigte
Beſtellzettel beigefügt iſt.

Rechnungen denen dieſer Nachweis nicht beigelegt iſt, werden
zurückgewieſen.

Weißenfels, den 8. Juli 1876.
Betriebs Jnſpection I.

W. Hoſtman n.
r

Die diesjährige Obſtnutzung auf den Commun-Anpflanzungen,
Kirchenholze, Rottland, letzteres dem Rittergute angehörig, ſoll Mittwoch
den 19. Juli, Nachmittags 5 Uhr, im Gaſthofe hierſelbſt verpachtet
werden. Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Ereypau, den 12. Juli 1876. Der Ortsvorſtand.
Ein Schreibtiſch

Bekanntmachungen.

Mob. Auct. in Merſeburg. Sonnabend den 22.
d. von Vormittags 9 Ahr an, ſollen in der Be
hauſung des Hrn. Gottſchalk in hieſ. Dammſtr. Nr. 14., wegen
Abgabe der Reſtauration, 7 Stück faſt neue Tiſche, 18 Stück dergl.
Rohrſtühle, 1 gz. gutes Jnſtrument, 1 Jagdofen mit dopp. Feue
rung, 1 auseinandergenomm. Zelt, 8 Stück gr. gute Planen für
Oecon. paſſend, 1 Partie div. Fäſſer, 1 Hand und 1 Kinderwagen,
1 Backtrog und dergl. mehr meiſtb. gegen Baarz. verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. Juli 1876.
A. Rindfleiſch Auct. Comm.

Auction.
Mittwoch den 19. Juli e., von 9 Ahr Vormittags ab,

werde ich im Saale des hieſigen Rathskellers verſchiedene goldene
Uhrketten, ſowie Taſchenuhren Spinyde, Tiſche, Stühle, ein Sopha
und dergleichen mehr, öffentlich meiſtbietend verſteigern.

Zu dieſer Auetion werden auch noch andere Gegen
ſtände angenommen.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. Pauly.
e c. e Feldverpachtung.

Mittwoch den 19. Juli c., Abends 7 Ahr, ſollen in der
Schenke zu Geuſa ſieben Morgen Geuſaer Schulfeld in Parzellen
von ein und zwei Morgen an die Meiſtbietenden verpachtet werden,

wozu hiermit einladet Döbelt.Ein feiner Landauer und ein ganz neuer Preſch
wagen mal gefahren) iſt zu verkaufen zu er
fragen in der Reſtauration von E. Büchner, Vor
ſtadt Neumarkt Nr. 42.

Einige 40 CEtr. gutes reines Heu auf der Wieſe iſt zu ver
kaufen Neumarkt r.

Ein gut gehaltenes tafelförmiges Clavier iſt verände-
rungshalber billig zu verkaufen zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Ein Paar Lauferſchweine ſtehen zu verkaufen Neumarkt Nr. 5.
Ein Läuferſchwein ſteht zu verkaufen Georgſtraße Nr. 4.

Ein fettes Schwein iſt zu verkaufen Unteraltenburg 24.
Mehrere Fuder Gerſten und Hafer Stroh ſind zu verkaufen.

Veuſchauer Mühle.

Jn meinem Hauſe Unteraltenburg Nr. 56. ſind ſogleich
reſp. per 1. October zu vermiethen:

1) die herrſchaftliche J. Etage, 6 heizbare Zimmer, 2
Kammern, 2 Corridore, Dienerwohnung, Cloſets, Garten,
Pferdeſtall und Wagenremiſe, Boden Keller 2c.

2) die herrſchaftliche II. Etage 6 heizbare Zimmer, 2
Kammern, 2 Corridore, Dienerwohnung, Cloſets, Boden,
Keller c.

beide Wohnungen ſind neu in Stand geſetzt und werden
Wünſche der reſp. Miether hierbei berückſichtigt.

3) in demſelben Hauſe per 1. Januar zu vermiethen: die
bis dahin zur Reſtauration benutzten Parterre-Lokalitäten,
paſſend zu jedem Ladengeſchäft.

Nähere Auskunft ertheilt Herr Reſtaurateur Mehler
und Herr H. Herrfurth, Karlſtraße 2.

E. Schumacher.
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Ausverkaufs Anzeige
S

Wegen dem bisherigen ungünſtigen Geſchäftsgange hat ſich mein Lager von
Herren Garcderoben ſo aufgehäuft, daß ich gezwungen bin, einen grossen
Ausverkauf zu veranſtalten.

Sämmtliche Kleidungsſtücke werden zu und unter dem Koſten- Preiſe abgegeben und
kommen zum Verkauf:

Sommer- Herbst Veberzieher in allen Stoffen und Farben von 4“2, 5 u. 6 Thlr an,
Tuch- Stoffröcke von 4, 5 u. 6 Thlr. an,
Jaquettes Joppen von 2 3, 4 Thlr. an,
Beinkleider in Buckskins von 2, e u. 3 Thlr. an,
Westen in allen Stoffen von 1 Thlr. an,
leichte Sommer-Jaquettes in Panama, Lustre, Turntuch, Leinen von
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1 Thlr. an,
Beinkleider in Sommerstoff als: Drell, Cord, wollne und halbwollne Stoffe

von 1, 1“2 Thlr. an,
Wasch- Anzüge für Knaben von I Thlr. an,
Anzüge für Knaben in wollnen Stoffen von I Thlr. an.

C Tinen Vollständigen Herrn Anzug, Rock, Hose, Weste
nur von 8 Thlr. an!!!

Jch mache ein hieſiges und auswärtiges Publikum aufmerkſam, dieſe Gelegenheit wahr
unehmen und ſich mit guten und billigen Kleidungsſtücken zu verſehen, indem dieſe Gelegen
eit nicht ſo leicht wieder geboten wird. I

vis à vis dem Stadtthurme.

kauſe jedes Quantum.

Himbeeren
Friedrich Schröder

Ein Familienlogis iſt jetzt zu vermiethen und zum 1. October

c. zu beziehen beim Böttchermeiſter Geithner,
OGSottbardtsſtr. Nr. 12.

Eine kleine Stube iſt an eine einzelne Perſon zu vermiethen
oder als Schlafſtelle abzugeben Preußerſtraße 13.

100,000 Thlr., 42,000 Thir., 3000 Thlr. ſind auf AckerHypo
theken oder Land Güter ſofort auszuleihen durch Schiedt, fröher

Oekonom in Weißenfels Markt Nr. 333

Selters- und Soda-Woaſſer,
täglich friſche Füllung.

100/2 Fl. 8 M. ohne Glas,
35/2 Fl. 3 M. ohne Glas,
17/2 Fl. 1,50 M. ohne Glas.

Gläſer werden à 10 Pf. berechnet und ebenſo in reinem Zu
ſtande zurückgenommen.

Hieſigen Abnehmern liefere frei in's Haus.
Wiederverkäufern gebe angemeſſenen Rabatt.

Röniglich conc. Dampf-Mineralwaſſer-Fahrik
Heinr. Schultze jun.,

Merſeburg.

x 2m2mR mm mmm--mmWmWw Je dJ J

gr. Ritterſtraße Nr. 18.
neneAnnoncen Expedition

VNeue F. T E. Reue
Promenade 14 Bromenade 14Halle aS.,
empfiehlt ſich zur prompten Beſorgung von Anzeigen jeder Art
n alle Blätter der Welt.

x Originalpreiſe ohne jeden Aufſchlag.
Keinerlei Speſen.

S Prompteſte Bedienung.
Jn Merseburg

wird Herr Kaufmann Aug. Wieſe Annwoncen ſpeſenfrei zur
Beſorgung durch meine Annoncen Expedition in die Merſeburger
und alle auswärtigen Blätter die Güte haben, in Empfang zu nehmen.

Mit Bezug an Vorſtehendes iſt der Unterzeichnete zur Entgegen-
nahme von Jnſertions Aufträgen für die hieſigen und alle aus
wärtigen Zeitungen, ſowie zur Ertheilung weiterer Auskunft gern bereit.

Merſeburg. Aug. Wieſe.2 Tiſchlergeſellen finden dauernde Arbeit bei
H. Scholz, VTiſchlermſtr.

Fre
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30 Pf.

IFür Zahnpatienten.
Reinigen der Zähne, Einſetzen künſtl. Zähne, Plombirungen

in Gold, Amalgam, Cement 2c., Zahn Operationen führt gewiſſen-
Dr. Starke, Dentiſt,

Weißenfels Nicolaiſtr. 117.

Neue Isländer Matjes- Heringe

empfiehlt Emil Wolff.Von hente ab verlegte ich meine
Tischlerei und Möhbelmagazin

lleſche Straße Nr. I2.Sanoße en Walter.
Roggenkleie in vorzüglicher Qualität,
Hühnerfutter,
Taubenfutter Guſtav Elbe.

Sämmtliche Sommerwaaren, um damit zu räumen, beabſich
tige ich zu und unter dem Selbſtkoſtenpreiſe auszuverkaufen. Außer-
dem mache ich noch beſonders auf eine große Partie Rips, Luſtre,
Turntuch und Drill et en Trill und Arbeits

nd in großer Auswahl wieder vorräthig.hoſen ſt ges Achtungsvoll C. Krahmer,
Gotthardtsſtraße Nr. 3.

Tanz Unterrichü.Mein diesjähriger Curſus beginnt für Damen Sonntag den
23. Juli Nachmittags 41 Uhr, für Herren Montag den 24. Juli,
Abends 8 Uhr, im Lokale des Schützenhauſes. Um baldige
Anmeldungen bittet R. Ebeling.Sommer Theater im voll.

ienstag den 18. Juli 1876. 2. Vorſtellung im III. Abonnement.h neu! Jan erſten Male: Der liebe Onkel, Luſtſpiel
in 4 Acten von R. Kneiſel. Zum zweiten und letzten Male:
Auf vielſeitiges Verlangen: Die Verlobung bei der Laterne,
Operette in 1 Act von Offenbach.

Anfang 7 Uhr. F. W. Benneke.
Sommer Theater im Tivoli

reitag den 21. Juli. Zum Beneſiz für den Regiſſeur Herrn4 Lang un erſten Male (ganz neu): Ein echtes Merſe
burger Kind, oder: Aſchenbrödel und ſeine Jamilie,
Original Lebensbild mit Geſang in 6 Abtheilungen von

Muſik von demſelben. 1. Abtheilung: „Vor
nehme Proletarier.“ 2. Abtheilung: „Der Herr im Haus.
3. Abtheilung: „Große Entſchlüſſe.“ 4. Abtheilung „Aſchen-
brödel.“ 5. Abtheilung: „Beim echten Merſeburger Jungen.

6. Abtheilung: r h a seaux mit Gedicht, arrangirt von Herrn Lanz.debende Laden 2 ß F. W. Benneke.
Sommer- Theater zur Funkenburg.
Dienstag den 18. Juli 1876. Zum 1. Male wiederholt Der

W'ilderer, Drama in 5 Acten von Fr. Gerſtäcker.
J. Dreßler.

Ritter St. Georg.
Mittwoch den 19. Juli grosses Extra- Concert

zum Beſten der r h e 7 n e aönigli iſchen Heeres. Anfan en r. EntreeC Schütz, Stabstrompeter.

Reſtaurant zur Vörſe“.
Mittwoch den 19. Juli

IV. Abonnement Concert,
Anfang Abends 8 Uhr, wozu freundlichſt einladet

C. Saller.
Auf ein hieſiges ſtädtiſches Grundſtück wird hinter 4,000 Thlr.

d Hypothek von 3,000 Thlr. ſofort geſucht.
Feuerkaſſe ca. 13,000 Thlr. Gefl. Offerten sub M. 10. in der
Expedition d. Bl. erbeten.
Eine alleinſtehende Dame in Merſeburg ſucht für den 1. Auguſt
d. J. einen ordentlichen, verheiratheten Hausmann, der etwas mit
Pferden umzugehen verſteht. Meldungen bei Herrn Getreidehändler
Zauli u

Der Nähverein fällt Mittwoch den 19. huj. aus.
Der Vorſtand des Frauen und Jungfrauen-Vereins.

3——4 Arbeiter auf Kaffeeſurrogate finden gut
lohnende und dauernde Veſchäftigung.

Offerten unter M. 4. an Ruclolf Mosse in Halle a/S.
Verloren wurde am Freitag Abend von Meuſchau bis in die

große Ritterſtraße ein goldener Damenſiegelring. Gegen Belohnung
abzugeben in der Expedition d. Bl.

Dank.
Wie wohlthuend bei dem größten Erdenſchmerz liebevolle Theil

nahme iſt, das haben wir in dieſen Tagen bei dem ſo plötzlichen
und unerwarteten Tode unſeres lieben Vauls erfahren. Derſelbe
verließ uns am vergangenen Sonntag Nachmittag geſund, friſch
und munter und kaum eine halbe Stunde darnach kommt uns ſchon
die ſchreckliche Trauerkunde, daß derſelbe von den Fluthen der Saale
uns für immer entriſſen ſei. Nehmen Sie Alle, die bemüht
waren, uns bei dieſer ſchweren Prüfung zu tröſten und aufzurichten,
die durch ſo zahlreiche Begleitung und reiche Blumenſpenden uns
und unſern lieben Todten ehrten, nehmen Sie den innigſten Dank
von den trauernden Eltern.

Ereypau, den 14. Juli 1876.
Eduard Müller,
Emilie Müller geb. Jauk
und den Geſchwiſtern.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Eyeſchlter Vom 10. bis 16. Juli 5876.
e he ießungen: der Hilfsweichenſteller bei der Thür. Eiſenbahn Fr.K. W. Rockſtroh aus Leipzig und W. L. Horn Vorwerk a der Scgleſes Je

W. Albeshauſen und L. M. A. Jauckus, Roſenthal 13.; der Maurer J. F. E.
Linke und S. A. Förſter, Kurze Str. 9.; der Maurer K W. A. Hübner und
W Fr. Zacharias, Sirxtiberg 7.

S eboren: dem Kgl. Kreis Gerichts Director B. von Bismarck ein S.,
Lauchſtädter Str. 2.; dem Cigarrenmacher F. P. Andrä eine T., Margarethenſtr. 2,;
dem Tiſchlermeiſter A. H. Lotzing ein S, Markt 26. dem Schwimmmeiſter F. Lutze
ein S., am Klauſenthor 8.; dem Sattler M. Plänitz eine T, Unteraltenburg 2.;
dem Handarbeiter K. H. Steinbrück eine T., kl. Sixtiſtr. 3.; dem Oekonomen E.
E. Wolf ein S., Clobikauer Str. 1 a. dem Kaufmann A. H. Walbe ein S.
Oberbreiteſtr. 10.; dem Schachtarbeiter K. Fr. Voigt eine T., Brauhausſtr. 7.5
dem Schneider V. Götze ein S., Sand 16. dem Handarbeiter W. Gautzſch ein
S., Breiteſtr. 21.; eine außerehel. T. dem Schuhmachermeiſter K. W. Gerſtäcker
eine T., Schreiberſtr. 4.; dem Kaufmann C. A. Wirth ein S., gr. Ritterſtr. 28

dem e H. eine T., Saalſtr. 3.eſtorben: ein außerehel. S., 27 T., Krämpfe; der Handarbeiter Friedr.Karl, 49 J. 6 T. Delirium, Milchinſel 1.; die haſten des Sia er pereſe
Rendanten a. D. Zſchetzſchingk, Auguſte Caroline geb Schippan, 66 J. 11 M.,
Herzerweiterung, Grüneſtr. 1.; ein außerehel. S., 2 J. 9 M., Lungenkrankheit;
die verwittw. Ziegeldecker Schieferdecker, Friederike geb. Graf, 83 J. s M. 17 T
Altersſchwäche, Sand 20.; des Gutsbeſitzers Heinrich in Niedereichſtädt S., Emil
Fran d r t T 1 e m T., Gehirnentzündung, Brühl 17.; eine außerehel.

W. 9 D., Krämpfe; des invaliden Unteroffizier Ernſt T., Mariet S eroffizier Ernſt T., Marie Anna,
g dircwen Nachrichten von Merſeburg.

Dom. eerdigt: den 13. Juli die Ehefrau des Stadt Haupt KaſſenRendanten a. D. Zſchetzſchingk; den 18. die einzige Tochter des Indalden n

Stadt. Getauft: Amalie Pauline Antonie, Tochter des Buchbinders
Richter; Wilhelm Guſtav, Sohn des Handarb. Schulze; Guſtav Karl, Sohn des
Schuhmachers Förſter; Louiſe Emma Anna, Tochter des Handarb. Koch; Karl
Wilhelm Louis, Sohn des Handarb. Weißmann Anna Auguſte, Tochter des
Handarb. Thomas Bruno, ein unehel. Sohn. Getrauet: der Bahnwärter
F. K. W. Rockſtroh in Leipzig mit W. L. Horn hier. Beerdigt: den 12.
Juli der Handarb. Karl ein unehel. Sohn den 15. die nachgelaſſ. Wittwe des
Ziegeldeckers Schieferdecker; den 16. ein unehel. Sohn.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 UhrDiac. Hildebrandt. 3 Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt. Herr
h Neumarkt. Getauft: Heinrich Richard, Sohn des Bürgers und Kgl.
Steueraufſehers Rathgen Ferdinand Armin, Sohn des Bürgers Oekonomen
und Ziegeleibeſitzers Roſch. Beerdigt: den 18. Juli eine außerehel. Tochter.

Altenburg Getauft: der Sohn des Schwimmmſtrs. Lutze. Ge
trauet der Schloſſer Albeshauſen mit Jgfr. L. M. A. Jauckus.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 9. Juli bis
15. Juli 1876 war pro Stück: 7 75 bis 13 50

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Die Schul und Küſterſtelle zu Thalſchütz, Landephorie Me

burg Privat Patronats kommt mit dem 1. October c. Alirch
den Abgang des ſeitherigen Jnhabers zur Erledigung.

Der Factor Sternagel iſt von Altenweddingen an das Salz-
amt zu Dürrenberg zurückverſetzt.

Die Königliche Domaine Lauchſtädt iſt dem Herrn Oberamt-
mann Zimmermann in Benkendorf auf weitere 18 Jahre von
Johannis d. J. ab verpachtet worden.

Sommer- Theater in der Funkenburg.
Auf die heutige Wiederholung des Gerſtäckerſchen Dramas:

„Der Wilderer“ kann mit Recht darauf aufmerkſam gemacht wer
den da daſſelbe bei ſeiner erſten Aufführung einen durchſchlagenden
Erfolg theils durch die ergreifenden Worte der Dichtung, theils
durch die ganz vorzügliche Darſtellung auf obiger Bühne erzielte.
Zweck dieſer Zeilen iſt, darauf aufmerkſam zu machen daß der un
ſcheinbare Titel „Der Wilderer“ eine herrliche Dichtung birgt, die
dem Namen „Gerſtäcker“ alle Ehre macht. Veritas.
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Der Frau Juſtizräthin Grumbach in Merſeburg wurde durch
den Herrn Regierungs Präſidenten Rothe im Auftrage der Kaiſerin

und Königin als Anerkennung ihrer Verdienſte um die dortige Klein
kinder Bewahr Anſtalt ſowie den Frauen Verein eine große goldene
Broche, die vorn auf weißem Grunde das rothe JohanniterKreuz

Permiſchtes.
Ein netter Knabe. Bei dem Bahnhofsreſtaurateur Kerſten

in Erkner ſtellte fich am Donnerstag Abend ein 12 Jahre zählender
Gaſt ein, der vorgab, ein Sprößling hoher Eltern aus Fürſtenwalde
zu ſein und bat, unter dem Vorwande, daß ihn ſein Papa in Erkner
erwarte, um Verpflegung und Nachtquartier. Der junge Mann er-
wies ſich als nobler Gaſt, nahm gegen ſofortige Baarzahlung ein
ſuperbes Souper ein, ließ ſich am andern Morgen Chocolade anſtatt
Kaffee ſerviren indeß der in Ausſicht geſtellte Herr Papa aus Fürſten-
walde kam nicht und der Bahnhofsreſtaurateur ſchöpfte nachgerade
Verdacht. Er ſprach dieſen ganz offen zu ſeinen noch ſo ſehr jugendlichen
Gaſt aus und dieſer, anſtatt ſich zu vertheidigen, warf plötzlich
Mütze und Rock ab und nahm nun, über Hecken und Zäune ſetzend,
Reißaus auf der Straße nach Fürſtenwalde zu. Dem herbeigerufenen
Gendarmen gelang es jedoch, den kleinen Flüchtling einzuholen und
nun entpuppte ſich derſelbe als der Sohn eines in Berlin in der
Andreasſtraße wohnhaften Eiſenbahnbeamten. Derſelbe wurde
telegraphisch nach Erkner berufen und war nicht angenehm überraſcht,
als er von den Streichen ſeines zwölfjährigen Sprößlings Kenntniß
erhielt. Der Kleine hatte ſich am Donnerstag Abend ohne Wiſſen
der Eltern von Berlin aus dem Staube gemacht. Selbſtredend hat
der Herr Papa der Reiſeluſt ſeines Söhnchens eine angemeſſene
„Würdigung“ zu Theil werden laſſen.

Ein gefährlicher Gaſt. Ein unter franzöſiſchem, engliſchem
und deutſchem Namen zur Zeit in Deutſchland und in der Schweiz
herumreiſender Touriſt verdient wegen ſeiner hohen Geſchicklichkeit
im Diebeshandwerk, welches er in den Hotels, woſelbſt er verkehrt,
zur Ausübung bringt, die allgemeine Aufmerkſamkeit. Derſelbe hat
im Laufe des Monats Mai unter dem einer gewiſſen Beliebtheit
ſich erfreuenden Pſeudonym John Redeliffe in einem Hotel in Baden
einen Diebſtahl mit Einbruch verübt. Aus einem Hotel in Gersbach,
wo er den Namen Graf d'Abbot führte, entfernte er ſich einige Tage
darauf heimlich mit einer Zechſchuld von 100 Mark. Schon am
folgenden Tage wurden im Hotel Klump zu Wildbad 2 Noten
à 1000 Mark e. geſtohlen und der Verdacht, dieſen Diebſtahl
ausgeführt zu haben, ruht auf dem beſchriebenen Touriſten, der in
dem legt erwahnien Hotel unter dem Namen Charles Redcliffe

logirt hatte. Fünf Tage ſpäter tauchte wahrſcheinlich derſelbe
Jnduſtrieritter in Zürich unter dem Namen Hermannſon auf, wo-
ſelbſt er 2000 Mark, in zwei Noten à 1000 Mark beſtehend, um-
wechſelte. Seit dieſer Zeit ſind noch eine Anzahl GaſthofsDieb-
ſtähle in mehreren Städten, ſo in einem Dresdener Gaſthauſe ein
Diebſtahl von 2000 Mark, in einem kölniſchen Gaſthauſe ein Dieb
ſtahl von 400 Mark vorgekommen. Ob mit dieſen Diebſtählen jener
vielnamige Touriſt in einem Zuſammenhang ſteht, iſt noch nicht
ermittelt; auch iſt es bisher noch nicht gelungen den „Mr. Redeliffe“
zu faſſen.

Königshütte i. Schl., 11. Juli. Am verfloſſenen Sonntag
bringt die Ehefrau des bei der Königshütte als Wächter angeſtellten
Panczyk, in Begleitung ihrer zwölffährigen Nichte und ihres acht
Jahre zählenden Sohnes, das Jüngſte in den Arm haltend, ihrem
auf dem Poſten ſich befindlichen Manne das Abendbrot. Die Familie
ſetzt ſich in das Wächterhäuschen und während der Vater das ein-
fache Mahl genießt, plaudert ſie ſorglos über allerhand gleichgiltige
Dinge. Ein Wagen mit glühender, in flüſſigem Zuſtande be
findlicher und nur in ihren äußerſten Schichten einigermaßen er
ſtarrten Schlacke, die nach dem Abladeplatze, einem Teiche, der zu

ſoll, gefahren wird, nähert fich dem Wächterhäuschen,
er paſſirt es eben. Plötzlich ein furchtbarer Knall, ein Erdröhnen
der erſt und die Wächterfamilie iſt über und über mit der lava-
ähnlichſg Maſſe bedeckt. Offenbar explodirt der noch nicht gänzlich

Schlackenkuchen und übergoß mit ſeiner flüſſigen Gluth
die arme Familie. Der Vater, an Händen und Füßen verbrannt,
mußte ſofort in das Knappſchafts Lazareth gebracht werden. Die
Mutter, ihre Kinder und die angenommene Nichte ſind im Geſichte
und am Leibe mit ausgebrannten Löchern bedeckt. Bereits iſt das

erwähnte 12 jährige Mädchen dem bei der Kataſtraphe buchſtäblich
die Augen ausgebrannt wurden, ihren furchtbaren Qualen erlegen.
Auch hinſichtlich der Uebrigen iſt ſehr wenig Hoffnung vorhanden,
daß ſie am Leben erhalten werden.

Jn Guben iſt ein 17 jähriger Gymnaſiaſt für die Unab-
hängigkeit Serbiens ſo enthuſiasmirt worden, daß er heimlich das
Weite geſucht und ſich bereits nach dem Kriegsſchauplatz begeben hat,

um in den Reihen der ſerbiſchen Streiter mitzukämpfen. Die An-
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deinen des kühnen Jünglings haben

transport nach Guben veranlaſſen zu wollen.

Politiſche Rundſchau.
Der Kaiſer iſt am 13. früh um 9 Uhr von BadenBaden ab

gereiſt, wohlbehalten und überall von der Bevölkerung enthufiaſtiſch
begrüßt in Konſtanz angekommen uud hat dann ſofort per
ſchiſſ die Fahrt nach der Jnſel Mainau fortgeſetzt, wo derſelbe Abends

6 Uhr anlangte.
Ueber den beabſichtigten Beſuch unſeres Kaiſers in Leipzig hört

man, daß derſelbe für den 5. September beſtimmt iſt. Kaiſer Wil
helm wird als Gaſt des Königs von Sachſen in dem dortigen könig
lichen Palais ſeinen Aufenthalt während der Tage vom 5*. bis T.
September nehmen. Der Kaiſer wird direct von Berlin nach Leipzig
kommen, um ſich dann nach dem eben angeführten Aufenthalte nach
Merſeburg zu den großen Manövern zu begeben. Möglicherweiſe
werden auch der Kronprinz, Prinz Friedrich Karl und andere höchſte
Herrſchaften dort eintreffen, um ſich dem Kaiſer anzuſchließen, ſodaß
auf ein reges Leben in Leipzig während dieſer Tage zu rechnen iſt.
Da der Kaiſer das erſte Mal die Stadt mit ſeinem Beſuche beehrt,
ſo wird jedenfalls von Seiten der letzteren ein würdiger Empfang
vorbereitet werden der namentlich durch die Thatſache, daß der
Kaiſer z Gaſt des ſächſiſchen Königs iſt, an erhöhter Bedeutung
gewinnt.

Drr „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Jn einer der nächſten Reichstags
ſeſſionen wird der Entwurf eines Leichenſchaugeſetzes vorgelegt
werden. Daſſelbe hat den Zweck, die noch immer vorhandene Mög
lichkeit des Lebendigbegrabenwerdens zu beſeitigen die Entdeckung
von Verbrechen gegen das Leben möglichſt zu ſichern, die Behörden
in den Stand zu ſetzen, beim Auftreten anſteckender Krankheiten recht
zeitig durch geeignete Maßregeln die Weiterverbreitung zu verhüten
und die Grundlage zu bilden für eine practiſche, wiſſenſchaftlich ver
werthbare Mortalitätsſtatiſtik, ohne welche die Medicinalpolizei an die
Löſung der wichtigſten hygisniſchen Fragen nicht herantreten kann.

Die Einſtellung des Poſtvorſchußverkehrs und Beſchränkung
des Poſtanweiſungsverkehrs zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn iſt, dem „Reichsanz.“ zufolge, lediglich eine Seitens der kaiſer
lich öſterreichiſchen Poſtverwaltung getroffene, durch die gegenwärtigen
bedeutenden Coursſchwankungen hervorgerufene Vorſichtsmaßregel,
welche den etwaigen, auf Koſten des Staats erfolgenden Specula
tionen mit dem Poſtvorſchußverfahren die Spitze abbrechen ſoll. Wenn
jene Maßregel zu beunruhigenden Conjecturen Veranlaſſung gegeben,
ſo hat man, wie das amtliche Blatt meint, überſehen daß, wenn
derartige Befürchtungen begründet wären, mit dem Ausſchluß der
eigentlichen Werthſendungen (Geldbriefe, Geld und Werthyackete)
der Anfang gemacht worden wäre, nicht aber mit den Poſtvorſchüſſen
und Poſtanweiſungen, bei welchen es ſich nur um eine Abrechnung
in Zahlen handelt.

Die deutſche Kriegsflotte hat innerhalb einer Woche den Zu
wachs von drei Kriegsſchiffen erhalten, der gedeckten Corvette „Sedan“,
welche in Stettin der Yacht „Hohenzollern“, welche in Kiel, und
das Kanonenboot „Wespe“, welches auf der Weſer vom Stapel ge
laufen iſt. Bemerkenswerth iſt nicht nur dieſer Zuwachs ſondern
weſentlich auch der Umſtand, daß alle drei Fahrzeuge auf inländiſchen
Werften erbaut worden ſind. Die Stärke der Kriegsflotte wird da
durch auf faſt 60 Fahrzeuge mit faſt 400 Geſchützen und über
70,000 Tonnen Gehalt gehoben.

Ueber die in Reichſtadt ſtattgehabten Beſprechungen reſp.
über deren Ergebniſſe ſind, wie dem “Telegraphen Correſpondenz-
Büreau“ von unterrichteter Seite gemeldet wird, bereits Mittheilungen
an die anderen Großmächte von den Cabinetten in Wien und Peters
burg erfolgt.

Jn der Sitzung der baieriſchen Abgeordnetenkammer am 13.
iſt es ziemlich ſtürmiſch hergegangen. Bei der Berathung des Etats
für das Kultusminiſterium kam nämlich der ultramontane Abgeord-
nete Jörg auf die Angelegenheit des Biſchofs von Regensburg Dr.
v. Seneſtrey zurück und bezeichnete die Regierungsweiſe des Kultus
miniſters v. Lutz als von „Spionage und Denunciation“ um
geben, durch welche der „Samen der Characterloſigkeit“ in das Land
getragen werde. (Große n links.) Der Abgeordnete Kraus-
gold ſprach darauf für ein freiſinniges Kirchenregiment auf proteſtan
tiſchem Gebiete. Sodann rechtfertigte der Kultusminiſter die Grund
ſätze ſeiner bisherigen Verwaltung bei welchen er auch ferner be
harren werde. Zum Reformator der proteſtantiſchen Kirchengeſetz-
gebung fühle er ſich als Kultusminiſter eines katholiſchen Staates
nicht berufen. Dennoch wünſche er eine regere Betheiligung der
Gemeinden an der Kirchenverwaltung und hoffe, daß dieſes Moment
bei der nächſten Generalſynode zur Geltung kommen werde.

Wie das „Telegraphen Correſpondenz Büreau“ erfährt, ſind
außer dem Hafen von Kleck ſämmtliche Häfen an der dalmatiniſchen
Küſte für jede Art türkiſcher wie montenegriniſcher Kriegscontrebande
geſperrt.

(Fortſetzung in der Beilage.)
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Peilage zum 86.

Der engliſche Staatsſecretair des Aeußern, Earl of Derby,
hat am 14. zwei Deputationen empfangen welche ihm ein Memo-
randum überreichten durch welches die Regierung zur Aufrechter
haltung der vollkommenſten Neutralität gegenüber den Ereigniſſen
im Orient beſtimmt werden ſoll. Der Miniſter ſprach ſich den De
putationen gegenüber in höchſt friedlichem Sinne aus und betonte
beſonders daß die engliſche Regierung an dem Principe der Nicht
intervention im Oriente feſthalte, ausgenommen in dem Falle, daß
ſie zu Gunſten des Friedens zu interveniren hätte. Die übrigen
Großmächte ſeien ebenfalls durchaus friedlich geſinnt. Auch be-
fürchte er nicht, daß der Krieg ſich über die Grenze der Türkei
hinaus auf Europa ausdehnen werde.

Einer Meldung der „Polit. Corr.“ aus Belgrad zufolge würde
die Abſetzung des Fürſten Milan, wenn dieſelbe von Seiten der
Pforte ausgeſprochen werden ſollte, mit einer vollſtändigen Unab-
hängigkeitserklärung Seitens Serbiens beantwortet werden.

Auf dem ſerbiſch-türkiſchen Kriegsſchauplatze ſpielen ſich fort
geſetzt nur kleinere Kämpfe ab, welche die Lage der Dinge wenig
zu verändern ſcheinen. Völlige Ruhe ſcheint in Bulgarien bei dem
Corps des Generals Tſchernajeff zu herrſchen, und man betrachtet
dieſe Ruhe als die Vorbotin einer größeren Action. Aus Belgrad,
13. Juli, telegraphirt man „Der Regierung iſt vom Kriegsſchau-
platze folgende Meldung zugegangen Geſtern Nachmittag griff Oberſt
Leſchjanin die verſchanzten Stellungen Osman Paſchas an. Der
Kampf dauerte bis in die Nacht und wurden die Türken gezwungen,
ihre Stellungen aufzugeben. Die ſerbiſchen Truppen ſtanden der
Konſtantinopeler Garde gegenüber.“ Dem offiziöſen „Telegr. Corr.
Bür.“ zu Wien wird aus Raguſa gemeldet „Peko Paolovitſch hat
die Türken am 13. d. bei Klek geſchlagen und denſelben 150 Hinter-
lader abgenommen, Der Verluſt der Türken wird auf 150 Todte
und Verwundete, der der Jnſurgenten auf 30 Todte und Verwundete an
gegeben.“

Der ſerbiſchen Regierung iſt folgende weitere Meldung zuge-
gangen: Die türkiſchen Nachrichten aus Serajevo über die Kämpfe
bei Novibazar entbehren der Begründung. Antics ſteht verſchanzt
vor Novibazar. Sodann wird in der Meldung behauptet, daß die
Serben faſt überall auf türkiſchem Gebiete ſtänden während die
Türken auf keinem Punkte in das ſerbiſche Gebiet eingedrungen
wären.

Nach ferner in Raguſa eingegangenen Nachrichten hat die mon
tenegriniſche Hauptarmee am 11. d. M. Zrnica und zwei andere
befeſtigte Orte gegen geringen Widerſtand der türkiſchen Truppen
erobert und 2 Kanonen ſowie Waffen erbeutet, während detachirte
Corps Neweſinje und den Hafen von Klek beſetzten. Bei Muritji,
weſtlich vom SeutariSee, haben die Montenegriner mit einem Ver-
luſt von 400 Mann ein türkiſches Corps zurückgeſchlagen. Die Ver
luſte der Türken ſind nicht bekannt. Mukthar Paſcha iſt mit ſeiner
Armee aus Bosnien in Moſtar eingerückt. Einem türkiſchen Be
richte iſt dagegen der General Selim Paſcha, welcher mit 2 Ba-
taillonen von Gaczko nach Neweſinje marſchirte, in dem Engpaß
von Zallan mit einer bedeutenden montenegriniſchen Truppenmacht
zuſammengetroffen. Die Montenegriner verſuchten ihn einzuſchließen.
Nach einem hartnäckigen zwölfſtündigen Kampfe gelang es Selim

Paſcha durchzubrechen und ſich noch aller der Punkte zu bemächtigen,
welche der Feind beſetzt hatte. Die Montenegriner erlitten beträcht-

liche Verluſte und mußten ſich zurückziehen. Der Engpaß von Zallan
und die Straße nach Gaczko ſind demnach frei. Ein fernerer tür-
kiſcher Bericht meldet: Die Diviſion von Wiſchegrad hat am 11.
d. auf ſerbiſchem Gebiete bei Kondreduman (7?) ein ſiegreiches Gefecht
geliefert und nach demſelben den genannten Ort beſetzt. Achtzehn
große Depots von Munition und Lebensmitteln ſind in die Hände
der türkiſchen Truppen gefallen. Der Ort iſt durch das Feuer der
türkiſchen Artillerie eingeäſchert worden. Die Verluſte der Serben
ſind beträchtlich. Die türkiſchen Truppen ſind gegenwärrig beſchäf-
tigt, ſich an verſchiedenen Stellen des Ortes zu verſchanzen. Eine
ſerbiſche Diviſion, welche von JeniWaroſch her einen Angriff ge-
macht hatte, wurde ebenfalls zurückgeſchlagen. 60 bis 70 chriſtliche
Familien aus der Umgegend von Mitrovitza ſind mit den Serben
geflüchtet und befinden ſich ohne Mittel des Unterhaltes im Balkan.
Einige von ihnen haben ſich bereits unterworfen und ſind nach ihrer
Heimath zurückgekehrt.

Der „Pol. Corr.“ zufolge haben ſich viele griechiſche Gemein-
den in Bulgarien erboten, dem Sultan Freiwillige zu ſtellen. Jn
Fula Bulgar, Popinzi und anderen Orten haben ſich griechiſche Frei-
willige gegen bulgariſche Jnſurgenten geſchlagen. Der Verkehr
zwiſchen den Griechen und den Bulgaren wird immer geſpannter.

Nachrichten aus Bosnien ſignaliſiren eine Anſchlußbewegung
Bosniens an Oeſterreich. Zugleich wird verſichert, daß in der
nächſten Zeit Demonſtrationen in dieſer Richtung mit gleicher Un-
zweideutigkeit ſowohl nach Conſtantinopel, als auch nach Wien ge-
richtet werden ſollen.

Wie die „Agence Havas Reuter“ aus Conſtantinopel meldet,
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haben ſich zahlreiche Freiwillige, darunter auch einige Chriſten, für
die Armee anwerben laſſen. Die Regierung hat die Armee-Com-
mandanten angewieſen die Freiwilligen den regulären Truppen
gleichzuſtellen. Gleichzeitig iſt, wie der „Agence Havas Reuter
weiter gemeldet wird den Armee-Commandanten der Befehl zuge-
gangen, darüber zu wachen, daß bei einem eventuellen Einmarſche
in Serbien die Pflichten der Menſchlichkeit gegen die friedlichen Ein
wohner des Landes beobachtet würden. Der Sultan und ſeine
Mutter haben 20,000 Pfd. Sterl. für Kriegszwecke gezeichnet.
Wie aus Bagdad gemeldet wird, iſt die Peſt dort faſt ganz er
loſchen. Die öſterreichiſchungariſche Regierung hat der Pforte
mitgetheilt, daß ſie den Hafen von Klek geſchloſſen habe. Die egyp
tiſchen Truppen ſind in Conſtantinopel angekommen.

Das vor Salonichi ankernde deutſche Mittelmeergeſchwader,
welches erſt am 12. von einer mehrtägigen Uebungsfahrt dorthin
zurückkehrte, iſt bereits am 14. zu einer abermaligen Uebung in
See gegangen.

Aus Alexandrien wird dem „Daily News“ telegraphirt daß
am 11f. von dort drei Dampfer mit 3600 Mann nach Conſtanti-
nopel geſegelt ſind. Mehr Truppen werden folgen.
Die Vol?s wirthſchaft und die bevorſtehenden Wahlen.

Je näher uns der Moment rückt, in welchem das Volk abermals
an die Wahlurnen berufen werden wird, deſto dringender tritt an jeden
Einzelnen die Pflicht heran das Weſen jener Beſtrebungen zu prüfen,
die darauf gerichtet ſind die alten politiſchen Parteien zu zerſetzen.

Daß politiſche Parteien im Laufe der Zeit ihre Exiſtenzberechtigung
verlieren können, wird Niemand in Abrede ſtellen und es wäre immer-
hin ein zu ernſter Erwägung geeigneter Gegenſtand, zu unterſuchen,
ob dies etwa auch bei uns, bei unſern noch beſtehenden Parteien der
Fall ſei. Jndeſſen dieſe Frage iſt bis jetzt eigentlich von keiner Seite
aufgeworfen worden man will neue Parteien bilden ohne Rückſicht
auf die politiſchen Parteiſtandpunkte, nur mit Rückſicht auf die
volks wirthſchaftlichen Anſchauungen.

Jndem man einen ſolchen Grundſatz als maßgebend für eine
neue Parteibildung proclamirt, erklärt man mit anderen Worten,
daß man die Politik als Nebenſache, die Volkswirth-
ſchaft als Hauptſache betrachtet. Wir finden es begreiflich,
daß eine derartige Anſchauung gerade gegenwärtig auftauchen und
Boden gewinnen konnte. Unſre nationalöconomiſchen Verhältniſſe ſind
drückender, als ſeit ſehr langer Zeit; nach dem Zuſammenbruche der
Sründungsſchwindelperiode iſt es allmälig auch dem blödeſten
klar geworden, daß unſre ſogenannte wirthſchaftliche Blüthe nichts als
eine Lüge war, an die leider alle geglaubt haben. Die großen wirth-
ſchaftlichen Reformen welche auf dem Wege der Geſetzgebung vorge-
nommen worden ſind von denen das Volk ſegensreiche Folgen er
wartet hatte, fielen unglücklicher Weiſe in die Zeit der Enttäuſchung,
der immer weiter um ſich greifenden Verarmung, und ſie vermehrten
die Letztere noch, da ſie bei der Durchführung, bei den Uebergängen
vom Alten zum Neuen, manche Nachtheile mit ſich brachten, die erſt
nach und nach wieder ausgeglichen werden ſollen. So nagt denn
heute die Noth an allen Ecken und Enden und der Mißmuth iſt ail
gemein. Da iſt es nicht nur natürlich, ſondern auch nothwendig,
daß man nach Abhülfe ſucht, und da iſt es ganz begreiflich, wenn
Uebereifrige die Loſung ausgeben: Denkt in erſter Linie allein an die
Volkswirthſchaft, Alles andre ſei Nebenſache!

Wir verſtehen alſo wie geſagt eine ſolche Agitation ſehr wohl,
aber darum billigen wir ſie doch nicht. Niemand würde
daran denken neue Parteien mit ausſchließlicher Berückſichtigung der
nationalöconomiſchen Anſchauungen unter andern, als den gerade
gegenwärtig herrſchenden Zuſtänden bilden zu wollen. Und wenn
wirklich Jemand zu einer andern Zeit die gleiche Loſung ausgegeben
hätte, ſo wäre er damit ſicher vereinzelt geblieben, vielleicht ſogar
zum allgemeinen Geſpött geworden. Die ganze Agitation iſt alf e
nur ein Kind des Augenblicks
und hat kein anderes Ziel, als auf den Moment ber
Geſetze zu ſchaffen.

Weil dem ſo iſt, müſſen wir in der in Rede ſtehenden gitation
eine Gefahr erkennen. Nichts iſt erfahrungsmäßig im St. s und
Volksleben auf die Dauer nachtheiliger, als eine Geſetzgebung die
von Fall zu Fall arbeitet. Die Geſetzgebung darf nie üherſtürzt
werden, ſie muß in ihren Grundzügen feſtſtehen auf lange Zeit und
es muß ihr Zeit gelaſſen werden, ſich zu erproben und zu bewähren.
Nach den im Laufe der Zeit ſich ergebenden Erfahrungen ſoll
man ſie ausbauen, will man jedoch fortwährend an dem Fundament
rütteln, ſo bricht bald alles zuſawztere und es bleibt ſchließlich nur
ein chaotiſches Gewirr von zum Theil eiiheider widerſprechenden ge
ſetzlichen Veſtimmungen.

Die Agitation für die Bildung der neuen Parteien will die
Principien unſrer wirthſchaftlichen Geſetzgebung umſtoßen. Es wird
behauptet, dieſe wirthſchaftliche Geſetzgebung trage die Schuld an den
gegenwärtigen Zuſtänden und die Letzteren ſeien nicht zu beſeitigen,
reſpective zu beſſern, ohne daß die Erſtere eine principielle Umge
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ſtaltung erhält. Den Beweis dafür hat indeſſen noch
iefert, weder die Agrarier, noch die Schutzzöllner, noch die Zünftler.

Alles was man bewieſen hat, iſt das Faktum, welches jeder Ver
nünftige ohne Weiteres als richtig anerkannt, daß unſre wirthſchaft-

lichen Geſetze im Einzelnen Mängel haben im Einzelnen alſo auch
nachtheilig wirken und verbeſſert werden müſſen. Die das Allgemeine,
das Ganze, die Principien betreffenden Beweiſe der Vegner unſrer
wirthſchaftlichen Geſetze beruhen ſämmtlich auf Abſtractionen oder
ſtützen ſich auf Erfahrungen fremder Länder, bei denen weſentlich andre
Vorbedingungen in Frage kamen.

Unſere neue volkswirthſchaftliche Geſetzgebung hat in ihrer großen
Geſammtheit noch keine Zeit gehabt, ſich zu bewähren; ſie iſt noch
nicht erprobt. Die ruhige Ueberlegung muß mithin unſeres Bedünkens
davon abhalten, ſie in ihren Grundzügen anzutaſten. Wo ſich
Mängel im Einzelnen bereits gezeigt haben oder noch zeigen werden,
ſoll man die beſſernde Hand anlegen. Dazu bedarf es aber keiner
großartigen Agitation und keiner neuen Parteibildung, und dazu iſt
es ganz beſonders nicht nöthig, die politiſche Parteiſtellung als eine
Nebenſache hinzuſtellen. Jndem man dies Letztere übrigens thut, be-
geht man eine Unwahrheit, denn es iſt in der That nicht wahr, daß
die politiſche Parteiſtellung Nebenſache iſt. Jn den geſetzgebenden
Körperſchaften in den Parlamenten c. wird dieſelbe niemals Neben-

ſache werden können, ſondern immer Hauptſache bleiben müſſen, theils
weil die Politik mit der Volkswirthſchaft in ſehr nahen Beziehungen
ſteht, theils weil die Thätigkeit der Parlamente in hervorragendem
Maße politiſcher Natur iſt.

Betrachten wir übrigens die Propaganda für die neuen volks-
wirthſchaftlichen Parteien näher, ſo finden wir, daß dieſelbe überall
den ſpeciellen Zweck hat, die Sonderintereſſen einzelner Stände zu fördern.
Bald ſind es Fabrikanten, die für ſich den Schutzzoll, bald ſelbſt
ſtändige Handwerker, die das Zunftweſen verlangen und ſo fort,
Ein Wort darüber zu verlieren welcher ungeheure Nachtheil es wäre,
wenn es wirklich dazu käme, daß die geſetzgebenden Körperſchaften
lediglich aus den Vertretern der Sonderintereſſen einzelner Stände
er würden iſt wohl nicht nöthig. Es wäre das ein

ückſchritt in eine Zeit, die wir längſt als überwunden betrachtet haben.

Können wir nach Alledem die Bildung jener neuen Parteien nur
als entſchieden verwerflich bezeichnen ſo müſſen wir andererſeits doch
anerkennen daß die volkswirthſchaftlichen Geſichtspunkte in der par-
lamentariſchen Thätigkeit der nächſten Zeit und folglich auch bei den
bevorſtehenden Wahlen eine große Rolle zu ſpielen haben. Wer ſich
den Wählern als Candidat präſentirt, wird nicht allein ein po
litiſches Glaubensbekenntniß abzulegen, ſondern auch ſeine volks-
wirthſchaftlichen Anſchauungen zu entwickeln haben. Die volkswirth
ſchaftlichen Fragen ſind durch die ſchlimmen Verhältniſſe der Gegen
wart ſo ſtark in den Vordergrund gedrängt, daß ſie unbedingt zu
parlamentariſchen Kämpfen Veranlaſſung geben werden. Mit vollem
Verſtändniß ohne Rückſicht auf Sonderintereſſen einzelner Stände muß
jeder einzelne Abgeordnete es ſich zur Aufgabe machen, die wirth-
ſchaftliche Geſetzgebung der letzten zehn Jahre feſtzu-
hälten undden ſich ergebenden Bedürfniſſen entſprechend

weiter zu bilden. (ABC.)
Perlorene Ehre.

Criminal- Novelle von Otto Gottſchick.

5 (Fortſetzung.)
Ein Diener trug ein Service herein und Clementine machte

ſich ſofort daran den Kaffeetiſch zu arrangiren; ſie hatte wohl ver
wommen, wie feſte, männliche Tritte ſich der vom Diener offenge-
ſſenen Thür näherten.

Ein hochgewachſener, etwas corpulenter Herr mit ſtark ge
bräuntem Geſicht, ſcharfblickenden grauen Augen und militairiſch
geſtutztem, graumelirten Schnur- und Backenbart, trat ein. Es

S war der Major a. D. Baron von Berla, Beſitzer des Rittergutes
Doykenfelde. Clementine ſchien ihn gar nicht zu bemerken, ſo eifrig
war mit dem Zurechtrücken der Kaffeetaſſen beſchäftigt. Herr
von Be blieb an der Thür ſtehen und ſah ihr ſchmunzelnd, zu.

„All Wetter rief er nach einem Weilchen, „wenn man Jhnen
zuſieht Fräulein Clementine, in Jhrem ſtets gleich emſigen

Schaffen muß man bekennen, daß eine tüchtigere und zugleich liebens
würdigere Hausfrau nicht leicht zu finden ſein dürfte.“

„Ah, Herr Major,“ ſagte Clementine, die Augen kokett zu
Boden ſchlagend, Sie belieben ſchon wieder zu ſcherzen, und das
giebt mir die freudige Gewißheit daß Jhr Unwohlſein gehoben iſt.“

„Jn der That,“ antwortete Herr von Berla, der näher getreten
war und ſich auf einen der um deg Tiſch ſtehenden Korbſtühle nieder
gelaſſen hatte, „ich fühle wich jute wieder ganz munter, mein
Leibmedicus, der ſoeben hier war und nach einigen Beſuchen im
Dorfe zum Abendeſſen erſcheinen wird, meinte auch, daß ſo ziemlich
Alles wieder im Geleiſe wäre, nur beſteht er darauf, daß ich noch

eine Badereiſe machen ſoll.“

Niemand ge
„Eine Badereiſe fragte Clementine ſchnell, von der Mittheilung

ſichtlich überraſcht.
„Nun ja,“ beſtätigte Herr von Berla. „IJch weiß wahrhaftig

nicht, wie der alte Scheller zu einem ſolchen Recept kommt, von
dem er doch ſonſt nichts wiſſen will. Wie oft ſagte er nicht, daß
die neumodiſchen Doctoren die Patienten, bei denen ſie nicht recht
wiſſen was anzufangen, in ein Bad ſchicken, um ſie nur einige
Zeit los zu ſein, und nun will er ſelbſt mich auf gute Manier
fortſpediren! Jch brauche Luftveränderung und Zerſtreuung, ſagte er;

dummes Zeug!“
„Und was gedenken Sie zu thun, Herr Major fragte Clementine.

„Hier zu bleiben natürlich,“ antwortete Herr von Berla; unſere
Luft läßt nichts zu wünſchen, Zerſtreuung kann ich mir auch ver
ſchaffen ſo viel ich will und vor allem, wo fände ich eine ſo
prächtige Pflege, wie hier, wo Sie das Scepter führen!“

„Sie machen mich wahrhaftig noch eitel, Herr Major,“ ſagte
Clementine beſcheiden, „ich thue ja nur meine Pflicht, und dieſe“

ſetzte ſie zögernd hinzu, den Major ſchmachtend anblickend, „wird
nun wohl bald eine Andere eben ſo gut erfüllen wie ich.“

„Eine Andere!“ rief der Major auffahrend, „wie meinen Sie das
„Nun, wenn Franziska Herrn von Rollau geheirathet hat und

mit ihm nach Neudorf gegangen iſt, werde auch ich mir ein anderes
Plätzchen ſuchen müſſen.“

„Und weshalb fragte Herr von Berla eifrig.
„Ach, Herr Major,“ ſagte Clementine, verſchämt die Augen

niederſchlagend, „wie könnte ich denn wohl noch länger hier bleiben

was würde die Welt. S„Was kümmert uns die Welt,“ unterbrach ſie der Major, ihre
Hand ergreifend und dieſe leicht drückend, „und,“ fügte er leiſer
hinzu, „ich wüßte außerdem ein treffliches Mittel der Welt ſofort

den Mund zu ſtopfen.“ 2„Und dieſes Mittel?“ liſpelte Clementine,
kurzen, aber feurigen Blik zuwerfend.

„Sie errathen es nicht?“ ſagte er, indem er ihre Taille um
faßte und ſie an ſich zog.

Jn dieſem Augenblick trat der Reitknecht, der am Tage zuvor
Franziska das Pferd vorgeführt hatte, durch die nach dem Wohn
hauſe führende Thür ein. Er trug eine kleine Tablette, auf der
eine Viſitenkarte lag. Ein ironiſches Lächeln glitt flüchtig über
ſeine Züge, als er auf das Paar blickte, das ſein Eintreten nicht
bemerkt hatte. Eine ernſthafte, vollſtändig gleichmüthige Miene
machend, räuſperte er ſich.

dem Major einen

„Was ſoll's fuhr Herr von Berla ſehr unwirſch auf, während
Clementine ſich ſchnell wieder mit den Kaffeetaſſen zu ſchaffen machte.

„Ein fremder Herr, der mir dieſe Karte übergeben, wünſcht
dem Herrn Major ſeine Aufwartung zu machen,“ ſagte der Diener,
dem Major die Tablette präſentirend.

Der Major warf einen Blick auf die Viſitenkarte. „Ah, der
neue Beſitzer von Roßlau, laß den Herrn eintreten rief der Major.
„Bin wirklich ſehr geſpannt, ihn kennen zu lernen,“ fügte er, wie
zu ſich ſelbſt ſprechend hinzu, während der Reitknecht ſich ſchnell
entfernte.

„Sie geſtatten mir wohl, mich auf mein Zimmer zu begeben
ſagte Clementine, die auffallend bleich geworden war, haſtig.

„Aber warum denn, theure Clementine?“ fragte der Major,
ſie erſtaunt anblickend.

„LEin plötzliches Kopfweh,“ antwortete Clementine, „ich muß
friſche Luft haben entſchuldigen Sie mich!“ Damit öffnete ſie
ſchnell die nach dem Garten führende Thür und eilte hinaus.

Beſorgt ging der Major zu der Glasthür, als er aber ſah,
daß ſein Neffe dem Fräulein den Arm bot und ſie fortführte, wandte
er ſich, den Kopf ein wenig ſchüttelnd, wieder dem Zimmer zu,
in das ſoeben Max Wulffen von der entgegengeſetzten Seite eintrat.
Die Begrüßung der beiden Herren war, wie dies bei einer erſten
Begegnung nicht gut anders ſein kann, eine ziemlich ceremonielle.
Der Major lud ſeinen Gaſt zu einer Taſſe Kaffee ein, dabei lächelnd
bemerkend, daß er ſelber den Wirth ſpielen müſſe, da ihn ſeine
beiden Damen im Stich gelaſſen hätten.

„Jhre beiden Damen fragte Wulffen, „ich glaubte, Sie hätten
nur eine Tochter, Herr Major

„Allerdings,“ antwortete dieſer in etwas verlegenem Tone, „die
andere Dame hält ſich hier nur Beſuchs halber auf, gewiſſermaßen,
um meiner Tochter Geſellſchaft zu leiſten. Kannten Sie den Vor
beſitzer von Roßlau fragte er ſchnell, jedenfalls in der Abſicht,
dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben.

Wulffen leugnete auch Herrn von Berla gegenüber ſeine Freund-
ſchaft für Hugo von Werdenfels nicht und verſprach warm ſeine n

Ueberzeugung von deſſen Unſchuld aus. Der Major hörte Wulffen's
Auseinanderſetzungen aufmerkſam mit an und ſagte: „Jch wollte,
ich könnte Jhre Anſichten theilen, aber Alles ſpricht gegen den
unglücklichen Mann,; der ſich, ich will dies zu ſeiner Ehre annehmen,
in einem Anfall von Wahnſinn zu der bedauernswerthen That
hinreißen ließ.“

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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